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Kapitel 1: Vergangenes kehrt zurück

Draußen war es kalt und dunkel. Ich lief vor etwas davon, aber vor Angst konnte ich
mich nicht umdrehen, um nachzusehen was es sein könnte. Ich konnte es nicht. Meine
Beine liefen immer schneller. Ich merkte gar nicht wie schnell und weit ich gerannt
war. Ich kam aus dem unbehaglichen Dickicht der Wälder auf ein großes weites Feld,
das vom Vollmond beschienen wurde. Ein Windhauch zog über die Bäume und das
Feld. Mein Herz erschrack als es das Rascheln der Blätter hörte. Ich spürte, dass ich
immer noch verfolgt wurde. Nur mein Verfolger traute sich nicht aus dem Wald. Ich
konnte fast schon seinen Atem spüren und seine keuchende Stimme hören. So schien
es mir. In der Ferne sah ich ein Haus. Es war sehr klein und schien eine Art alte
Scheune zu sein. Ich lief so schnell ich konnte. Ich dachte dort wäre ich in Sicherheit.
Dort kann mir nichts geschehen. Mein Verfolger wird bestimmt aufgeben. In dieser
Gedankenflut der Sicherheit lief ich los zu der kleinen Scheune. Als ich dort war lief ich
sofort hinein und schloss die Türe hinter mir. Endlich! Dachte ich. Ich hatte es
geschafft. Ich habe ihn abgehängt. Hinter der Tür sackte ich zusammen und lächelte
leicht. Ich war glücklich in dem Glauben ihn abgeschüttelt zu haben. Es war wirklich
schön. In der Scheune war es ganz ruhig. Kein Wind der die Blätter zum rascheln
brachte, keine Tiere die merkwürdige Geräusche von sich gaben und keine Schritte,
die mich zu verfolgen schienen. Doch plötzlich behagte mir diese Ruhe gar nicht mehr.
Es war eine schwere Stille , die mir auf der Seele lag. Sie shien mich förmlich zu
erdrücken. Ich konnte nichts mehr hören. Nicht mal mehr meinen eigenen Atem. Alles
schien mir irreal in dieser Scheune. Es war fast totenstill wie auf einem Friedhof,
obwohl ich doch in einer kleinen gemütlichen Scheune war. Das konnte ich nicht
verstehen. Was ging hier vor sich? Bildete ich mir das alles nur ein? Oder war es
wirklich so erdrückend still hier in der Scheune auf dem großen weitem Feld.?
Draußen begann die Dämmerung. Die Sonne malte einen Streifen Licht dorthin wo
sich Himmel und Erde zu berühren schienen. Es war ein warmes wohltuendes Licht.
Ein Licht voller Freude und Wärme. Ich war froh diese Gefühle spüren zu können. Sie
ließen mich ein wenig aufatmen. Doch als meine Augen begannen zusehen, bemerkte
ich erst, dass meine Hände voller Blut waren ebenso wie meine Kleidung. Ich
erschrack vor mir selbst. Vor meinen eigenen Händen, die sich rot verfärbt hatten. Das
Blut war schon angetrocknet und meine Hände fühlten sich leicht klebrig an. Was war
da passiert? Warum bin ich voller Blut, das fragte ich mich. Ich zog voller Hast meine
zerfledderte Lederweste und mein altes Hemd aus. Doch auch darunter war mein
Körper mit Blut verschmiert. Doch verwundet war ich nicht. Plötzlich wurde es dunkel.
Die Sonne schien wieder unterzugehen, obwohl sie doch aufgehen müsste. Ein
schwarzer dunkler Rauch kam in die Scheune. Ich hörte ein tiefes Lachen, das von
überall her zu scheinen kam. Ich verkroch mich eine dunkle Ecke der Scheune. Mein
Herz raste vor Angst. Wer war da? Bilde ich mir das wieder nur ein? Ich wusste nicht
mehr was wahr und falsch war in dieser Nacht. In noch keiner Nacht zuvor war soviel
passiert was mich verwirrte wie in dieser. Ich war schon mal in ähnlichen Situationen
als ich jünger war, aber so schlimm wie heute war es nicht. Ich wurde auch verfolgt
aber am nächsten Morgen war alles wieder gut. Nur was ist es jetzt? Wache ich gleich
auf? Träume ich nur? Oder ist das Realität? Der Rauch verdichtete sich vor meinen
Augen und das Lachen wurde immer lauter. Ein böses angsteinflößendes Lachen, dass
mir das Blut gefrieren lies. Plötzlich konnte ich Umrisse eines Mannes in dem Rauch
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erkennen. Der Mann schritt auf mich zu. Es war nur ein Schritt und trotzdem schien es
mir als wäre er zehn gegangen . So nah stand er vor mir. Sein Gesicht konnte ich nicht
erkennen. Es war zu dunkel und der Rauch nahm mir die Sicht. Ich sah lediglich eine
schwarze Mannesgestalt vor mir stehen. Plötzlich ergriff er das Wort mit seiner tiefen
dunklen Stimme.
„Erkennst du mich denn nicht mehr? Jedes Jahr am selben Tag kam ich zu dir und habe
dich verfolgt. Heute ist es soweit. Genau an diesem Tag wirst du zum Prinzen der
Nacht aufsteigen.“
Ich verstand kein Wort was er sprach. War das wirklich immer derselbe Tag gewesen?
Selbst wenn hätte ich es nicht wissen können. Denn einen Kalender hatte ich nie
besessen und die Leute in den Dörfern haben mich immer vertrieben. Und warum
sollte ich zum Prinzen der Nacht werden? Was sollte das alles? Warum zeigt er mir
heute sein Gesicht? Ich wusste nicht was ich fühlen sollte. Sollte ich nun glücklich sein
oder Angst haben? In diesem Moment konnte ich nicht sprechen und schon gar nicht
auf seine Frage antworten. Der beugte sich zu mir herab und sah mich mit seinen
glühenden Augen an.
„Dein Opfer war doch lecker nicht?“
Was meinte er? Mein Opfer? Hab ich wirklich jemanden getötet?
„Du erinnerst dich nicht. Zu schade. Jeder andere wäre stolz auf dich gewesen. Du
hast sie so schön leiden lassen und sie bis auf den letzten Tropfen ausgesaugt.“
Redet er von mir? Das kann ich nicht glauben? So wie sich das anhört bin ich ein
Vampir? Aber das ist unmöglich. Warum sollte er es mir dann jetzt erst sagen? Ich
habe doch vorher immer als Mensch gelebt.
„Verstehst du es langsam wer du bist? Du bist unser Herrscher. Mit deiner Hilfe
werden wir bald wieder zu unserer alten Stärke zurückfinden. Du kannst den Tag zur
ewigen Nacht machen und wir können ungestört jagen. Verschließ dich nicht vor der
Wahrheit. Du bist der Prinz der Vampire von Izanmar. Mit dir werden wir wieder über
alle anderen Vampire herrschen können. Die alte Ordnung muss wieder auferlebt
werden.“
„Ich bin kein Vampir! Lass mich in Ruhe! Ich verstehe nichts von alldem was du mir
erzählst.“
„Du leugnest deine Herkunft? Werde endlich wach. Dein Volk ruft nach dir. Du hast sie
jede Nacht schreien hören. Öffne deine Augen. Das ist die Wirklichkeit in der du dich
befindest und kein Traum. Du hast sogar noch überall im Gesicht Blut kleben und
ebenso an deinen Händen. Warum siehst du es denn nicht?“
Warum drängt er mir diese Rolle als Vampir so sehr auf? Es gibt doch bestimmt
andere, die diese Rolle haben wollen. Ich will sie nicht spielen. Ich bin kein Vampir.
Doch in diesem Moment musste ich mir eingestehen, das der Blutgeruch der an mir
klebte irgendeinen Wohlgefallen in mir erregte. Es war merkwürdig, aber vielleicht
hatte dies auch nur etwas mit dem ganzen Gerede über Vampire zutun. Möglich wäre
es jedenfalls.
„Prinz ihr müsst mit mir kommen! Heute ist die Nacht eurer Blutweihe. Euer Volk
erwartet euch.“
„Ich bin kein Vampir. Verstehen sie das nicht?“
„Du bist lediglich verwirrt. Nun kommt, dann wird euch einiges klarer. Ihr wollt doch
Antworten auf eure Fragen.“
Damit hatte er Recht ich wollte wirklich einige Antworten auf meine Fragen. Aber ich
wusste nicht ob ich sie so wollte und wenn ich jetzt mitginge, käme ich bestimmt nicht
mehr zurück. Aber andererseits was hielt mich hier? Ich war mein ganzes Leben allein.
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Musste mich immer durchschlagen. Jeden Tag ums nackte überleben kämpfen, wurde
verscheucht und geschlagen. Ich würde nichts verlieren wenn ich jetzt mit ihm gehen
würde . Schlimmer als es hier ist, kann es eigentlich nicht mehr werden. Zögerlich
stand ich auf.
„Gut. Ich komme mit euch!“
Mein Gegenüber grinste kurz auf und dann verschwanden wir beide in den schwarzen
Rauchschwaden. Der Tag brach an und die Vögel begannen ihr Morgenlied zu
zwitschern.
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Kapitel 2: Die Blutweihe

Als der dunkle Rauch sich verzog, stand ich in einer völlig fremden Welt. Vor uns lag
ein Weg inmitten eines Waldes. Doch die Bäume hatten hier viel dickere Stämme und
ausgeprägtere Strukturen der Rinde. Alles schimmerte leicht bläulich. Es schien mir
sehr wenig Licht da zu sein und trotzdem konnte ich klar sehen. Die Blätter der Bäume
schimmerten wie der Ozean bei Nacht in einem sanften türkis. Überall waren kleine
Lichter zu sehen. Strahlend weiß waren sie aber sie wirkten eher kalt als warm. Es
waren alles kleine Tierchen. Ich kam mir vor wie in einem Traum. Das so eine Welt
existiert, wusste ich nicht. Irgendwie fühlte ich mich hier wohl, in diesem Wald, in
dieser Welt. Doch eine Stimme unterbrach mich.
„Das ist euer Reich, Prinz. Ich nehme nicht an, dass ihr euch erinnern könnt.“
„Erinnern?“ , fragte ich verwundert.
„Ja, ihr wart schon einmal hier, aber da wart ihr sehr klein. Nun kommt wir sollten
gehen.“
Ich folgte dem Mann, der mich hergebracht hatte auf Schritt und Tritt. Dabei
beobachtete ich meine Umgebung. Es schien mir alles vertraut, als sei ich wirklich
schon einmal hier gewesen. Doch mein Kopf sträubte sich gegen die Vertrautheit
dieses Ortes mit meinem Herzen. Ich konnte es nicht glauben geschweige denn
begreifen, dass ich wirklich hierher gehören solle. Hinter dem Wald erstreckte sich ein
hoher Berg . Eine steile Felswand versperrte uns jedoch den Weg nach oben.
„Könnt ihr fliegen, Prinz?“
„Was? Ich und fliegen? Seh ich etwa aus wie ein Vogel?“
„Ja, es ist wohl noch zu früh für euch. Es hätte mich auch gewundert, wenn ihr schon
fliegen könntet.“
Der Mann breitete seine großen schwarzen Schwingen aus und nahm mich auf den
Arm. Dann flog er mit mir den Berg hinauf. Ich konnte es nicht glauben. Er kann
wirklich fliegen und ich soll das auch können? Langsam fing ich auch mit meinem Kopf
daran zu glauben, dass es stimmt was er mir erzählt hat. Für einen Traum war das alles
nämlich zu real. Soetwas kann nicht nur ein Traum sein. Es wirkt alles so echt. Wie eine
andere Welt, die neben unserer existiert. Der Wind den ich spüre, die Luft, die ich
schmecke, den Geruch des Waldes, den ich wahrnehme, alles was ich sehe, einfach
alles kommt mir wie aus einem entfernten Traum bekannt vor. Ich könnte wirklich
hierher gehören. Denn die Menschen wollten mich ja nicht haben. Sie haben immer
verscheucht und er nimmt mich sofort auf. Aber die Tatsache, dass ich wirklich ein
Vampir sein sollte, schien mir immer noch etwas suspekt. Als wir oben ankamen,
erstreckte sich noch ein kleines Waldstück vor uns, dass wir überflogen. In dem Wald
waren Kinder zu sehen, die aufgeregt hinter uns her rannten. Inmitten des Waldes
ragten spitze Türme empor. Es war ein riesiger Palast. Der höchste Turm war höher als
jeder Kirchturm den ich bis dahin gesehen hatte. Der Palast war umschlungen von
Rosen und auf seinen Zinnen saßen große mächtige schwarze Drachen. Unten auf
dem Vorplatz des Palastes wartete eine riesige Menge von Vampiren. Alle waren sehr
aufgeregt und ihre Augen waren nur auf uns gerichtet. Mir war das alles etwas
unangenehm.

Sicherlich hielten sie mich auch alle für ihren König, wie der Mann der mich trug. Ihre
Augen waren voller Hoffnung und einige sahen so aus, als könnten sie jetzt erst
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wieder richtig lachen. Ich wollte ihre Hoffnung und Freude jetzt nicht zerstören, wenn
ich das tun würde, würden sie mich sehr wahrscheinlich auch hassen wie die
Menschen. Aber sie anzulügen wäre bestimmt genauso schlimm. Was sollte ich ihnen
denn sagen? Ich bin jetzt nur noch verwirrter als zuvor. Ob ich nun wirklich zu ihnen
gehören, weiß ich nicht, aber sie setzen alles auf mich. Sie glauben wirklich ich kann
sie retten. Wir setzten zur Landung an und ein paar Kinder kamen angerannt und
fragten den Mann, ob ich verletzt seie, weil er mich tragen musste. Ich wusste genau,
dass ich die Leute nur enttäuschen würde. Warum bin ich bloß mitgekommen? Was
hat mich da getrieben? Ich wollte bloß antworten auf meine Fragen, aber ich wollte
nicht die Hoffnungen eines ganzen Volkes zerstören. Da habe ich mich wieder in
etwas hineingeritten. Der Mann setzte mich auf den Boden ab und sobald meine Füße
den Boden berührt hatten, fielen alle vor mir auf die Knie. Diese Situation war mir
noch unangenehmer als alles andere. In der Menschenwelt wurde ich doch nie so
behandelt und hier verneigen sich alle vor mir. Es schien mir fast als würden sie mich
vergöttern und ein Gott war ich noch lange nicht und würde ich auch nie werden. Ich
brachte kein Wort heraus. Alles was ich wohl sagen könnte, würde ihr Bild von mir nur
verfälschen, obwohl sie alle sowieso ein falsches Bild von mir haben. Ich traute mich
nicht. Ich hatte Angst wieder von allen verachtet zu werden, von allen gehasst,
misshandelt und verstoßen zu werden. Da ergriff der Mann, der mich hergebracht
hatte, das Wort: „Ihr könnt wieder aufstehen.“
Einige warfen sich verwunderte Blicke zu, weil ich wahrscheinlich nicht gesprochen
habe, aber trotzdem blieben diese Wesen, die vor mir standen glücklich und fingen
nicht an über mich zu reden. Ich konnte das nicht begreifen, warum sie nicht das taten
was die Menschen immer getan hatten. Das war das erste Mal das jemand nicht das
getan was ich von ihm erwartete und das war auch gut so. Denn so verflog ein Teil
meiner Angst schneller als ich dachte.
„Folgt mir, Prinz!“
Ich nickte nervös werdend und folgte ihm. Die Masse bildete eine Gasse durch die wir
bis zu einem Podest gingen. Etwas lag auf dem Podest, dass jedoch durch ein Tuch
verdeckt war.
Der Mann und ich wandten unsere Gesichter wieder zum Volk, die ebenfalls wieder
ihre Augen auf uns gerichtet hatten. Dann fing der Mann wieder an zu sprechen.
„Endlich ist unser Prinz zurückgekehrt. Unser Erbe. Das Volk der Izanmar wird weiter
existieren und wir werden uns gegen die Galborx verteidigen können. Nie wieder
werden sie uns in die Knie zwingen können. Denn unser Prinz hat größere Kräfte als
sie alle zusammen. Und wir werden uns dafür rächen können, dass sie unseren König
niedergestreckt haben…“
Nach diesem Satz hörte ich auf seinen Worten zu lauschen. Sie sollen den König
getötet haben? Und wenn ich der Prinz bin, dann heißt das, dass sie meinen Vater
getötet haben? Aber wie soll das gehen? Mein Vater müsste doch auch Vampir
gewesen sein, also wäre er schon tot und könnte nicht nochmal getötet werden. Aber
wenn sie ihn doch getötet haben, müssen die Galborx ziemlich stark sein. Dann soll
grade ich sie besiegen können? Was besitze ich denn für Kräfte? Plötzlich riss der
Mann in seinem Redefluss das Tuch vom Podest. Ein Mann lag dort. Er lag einfach nur
da und hatte die Augen geschlossen. Seine Haut war kreidebleich und er hatte
schwarze langes Haar. Gebettet in roten Rosen lag er vor mir. Ich sah diesen Mann
zum ersten Mal und dennoch weinte ich um ihn. Eine Träne floss meine Wange hinab
und auf diese Träne folgten noch hundert weitere. Ich wusste es mit einem Mal.
Dieser Mann, er war mein Vater. Noch nie hatte ich ihn gesehen, doch es zerriss mir
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das Herz ihn jetzt tot vor mir zusehen. Warum konnte ich soviel für ihn fühlen, obwohl
ich ihn nicht kannte. In mir quoll die Wut, Verzweiflung und Trauer immer weiter an.
Ich schrie diese Gefühle mit einem Mal hinaus.
„Nein!!! Das werden sie büßen…Vater!“
Während dieses Schreis stießen schwarze Schwingen aus meinem Rücken und die Wut
quoll nur noch mehr in mir an. Das gesamte Volk der Izanmar schrie mit mir in meiner
Trauer auf. Während sie den Verlust meines Vaters weiter durch ihre Schreie
beklagten, biss ich meinem Vater in die Kehle. Ich weiß nicht warum ich das tat. Es war
irgendetwas in mir, das mich dazu trieb. Als ob ich Instinktiv wüsste was ich zutun
habe. Ich saugte meinem Vater die letzten Tropfen Blut aus, die in seinem Körper
waren. Durch diesen Biss übernahm ich all seine Kräfte. Doch wie ich sie nutzen sollte
das wusste ich nicht. Ich habe mir in diesem Augenblick nichts sehnlicher gewünscht
als das mein Vater wieder aufsteht und ich ihn kennenlernen kann und von ihm lernen
kann wie ich sein Volk regieren soll. Ich fiel vor meinem toten Vater auf die Knie und
schlug mit meinen Fäusten auf den harten Boden ein. Warum kannst du nicht wieder
auferstehen? Vater, bitte mach die Augen auf. Ich glaube es war das schlimmste für
mich, dass mein Vater lediglich so aussah als würde er schlafen und gleich aufwachen.
Plötzlich fühlte ich so allein, obwohl ich doch schon mein ganzes Leben einsam
gewesen bin. Warum fang ich jetzt an mich so zu fühlen? Dass ich meinen Vater so
sehr vermissen kann, wo ich ihn nicht kannte, dass ich sogar damit beginne mich
einsam zu fühlen, fand ich doch merkwürdig. Aber irgendwie war mir das egal. In
diesem Volk konnte ich frei sein und meine Gefühle freilassen. Ich wusste jetzt wer ich
bin und begann es auch langsam zu verstehen. Jetzt sah ich es ein, dass ich ein Vampir
bin. Nur in die Rolle des Prinzen musste ich mich noch einfügen. Aber mein Volk
würde mir beistehen. Die Masse vor klagte noch bis tief in die Nacht hinein. Es war
über das ganze Land zu hören. Selbst die Galborx dürften es gehört haben. Doch so
etwas wird ihnen nicht nochmal gelingen. Ich werde meinen Vater rächen!
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